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Leipzig war bis zur Lortzing-Zeit eine berühmte Garten- und Parkstadt. 
Albert Lortzing wählte seine Leipziger Wohnsitze vor den Toren der 
Stadt, "bey Leipzig". Zuerst im Naundörfchen, dann in der Frankfurter 
Straße (heute: Jahnallee) und nachdem er 1844 Kapellmeister gewor-
den war, bezog er das Gartenhaus in der Großen Funkenburg (1897 
abgerissen). Dieses ehemalige Vorwerk war im 19. Jahrhundert eine Ver-
gnügungsstätte, in der man sich u. a. beim Fischerstechen amüsieren 
konnte. Die von Lortzing 1850 bezogene Wohnung in der Taucha.er 
Straße liegt östlich der Stadt und wird hier nur der Vollständigkeit 
wegen erwähnt. 
Der Rundgang beginnt daher in der Jahnallee 6, deren ländlich-
grünes Innengeviert mit Kutscherhäuschen die Lortzing'sche Idylle erah-
nen lässt. Der historische Schriftzug "Italienischer Garten" in Richtung 
Tschaikowskistraße weist noch heute auf diesen verblassten Leipziger 
Charme hin. Danach wenden wir uns rechts in die Funkenburgstraße 
zum Haus Nr. 8, an dem eine nicht ganz korrekte Tafel den dritten 
Leipziger Wohnsitz des Komponisten markiert. Nachdem wir uns rech-
ter Hand in die Gustav-Adolf.Straße begeben haben, bewundern wir bei 
Nr. 19 ein ausgewiesenes Naturdenkmal von ca. dreißig Metern Höhe 
und authentischer Zeitgenosse von Albert Lortzing. Ein Blick zurück ins 
Innere des Häusercarrees vermittelt nochmals den bewahrten ländlichen 
Eindruck. Weiter, am gegenüberliegenden Haus Nr. 12, entziffern wir 
eine Tafel, die auf Gustav Mahler aufmerksam macht, der sich in seiner 
Leipziger Zeit (1887-1888) zum Sinfoniker entwickelte. Über der Tür 
des Hauses Nr. 11 finden wir im Relief eine bildliche Darstellung der 
Singenden Muse an der Pleiße. 
Rechts abbiegend gelangen wir über die Färberstraße in den Ran-
städter Steinweg. Gegenüber, jenseits des Elstermühlgrabens, befin-
det sich das Naundörfchen, erster Leipziger Wohnsitz Lortzings. Vom 
Naundörfchen führt der Lautensteg über den Elstermühlgraben direkt 
zur Ausspanne „Goldene Laute" und weiter zum Theater auf der Ran-
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nischen Bastei. Wir folgen dem Ranstädter Steinweg bis zur Nr. 8-10 
und stehen vor der Gedenktafel für Heinrich Marschner, der 1827/1828 
in diesem Ausspann wohnte. Er gehörte zu den zahlreichen Freunden 
Lortzings aus der Gesellschaft Tunnel über der Pleiße. 
Nach einigen Metern erreichen wir einen Seitenarm des Elster-
mühlgrabens, an dem die 1843 ausgebrannte Angermühle stand. In 
den Johannis-Tagen atmet der Blick über den Mühlgraben ins Rosen-
tal heiter-mediterrane Atmosphäre. Über die Rosentalgasse gelangen 
wir zur Humboldtstraße. Hier verweilen wir einen Augenblick. Nach 
links blicken wir in die seitlich vor uns liegende Hinrichsenstraße, an 
deren Nr. 1 b eine Tafel auf Rudolph Gottschall hinweist. Lortzing 
komponierte die Musik zu dessen Drama Ferdinand Schilt. Am Ende 
der Rosentalgasse beginnt mit der Rosentalsäule das Rosental, beliebter 
Ausflugsort schon zur Lortzing-Zeit. Gleich zu Beginn des Parks befin-
det sich linkerhand im Winkel von Emil-Fuchs-Straße und Leibnizweg 
ein Denkmal für Carl Friedrich Zöllner (1800-1860), den Begründer 
des Männergesangvereins in Deutschland. 
Uns nach rechts wendend setzen wir den Rundgang in der Hum-
boldtstraße fort. Bevor wir die Lortzingstraße erreichen, blicken wir 
rechts in den (unbenannten) parallel zur Lortzingstraße verlaufenden 
Lortzingsteig, der auf dem versiegelten Pleißemühlgraben verläuft. 
Die Lortzingstraße trug bis zum Jahre 1870 die Bezeichnung „An der 
alten Burg". Auf der linken Straßenseite Nr. 6 finden wir im ehemali-
gen „Jägers Garten" das Gebäude „Blaue Mütze", zur Lortzing-Zeit eine 
geschätzte Schankwirtschaft, benannt nach der blauen Mütze des Wir-
tes. Ein paar Schritte weiter rechter Hand steht eine immer noch funk-
tionierende grüne Handschwengelpumpe aus dem 18. Jahrhundert, die 
in Augenhöhe mit einem Fisch am Dreizack verziert ist. Ein bildhafter 
Hinweis auf Fischreichtum, Fischer und Fischerstechen, das erstmals 
zum 44. Geburtstag von August dem Starken (1714) in Apels Garten 
ausgetragen wurde. 
Nun überqueren wir die Pfaffendorfer Straße und befinden uns in der 
Mitte des T röndlinrings auf der Haltestelleninsel. Etwa auf dieser Höhe 
befand sich bis zu seiner Zerstörung (1943) das Comödienhaus, nach 
der Weihe des Neuen Theaters am Augustusplatz (1868) Altes Theater 
genannt. An dieser Wirkungsstätte Albert Lortzings war sein Freund 
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und Logenbruder Robert Blum als Theatersekretär tätig. Das Comö-
dienhaus wurde 1766 eröffnet, anwesend war auch der Student Johann 
Wolfgang Goethe. Berühmter Vorgänger (1817-1828) Lortzings auf die-
ser Bühne war der Schauspieler Matthias von T reuenfuld, bekannt unter 
dem Künstlernamen Eduard Stein. In diesem Theater wurden uraufge-
führt: Lortzings Czaar, Caramo, oder: Das Fischerstechen, Hans Sachs, 
Wildschütz, Rolands Knappen. Hier reichte Lorrzing 1838 die Petition an 
den Stadtrat zur Sicherung von Oper und Arbeitsplätzen ein - ,,Lortzing 
und Consorten", ein bürgerrevolutionäres Protest-Dokument. Lortzings 
idyllischer Fußweg zwischen Gartenhäuschen und Hauptwirkungsstätte 
endet an dieser Stelle, wir verlassen das Lortzing-Viertel. 
Das städtische Leben Leipzigs spielte sich innerhalb des Leipziger 
magischen Quadrats zwischen Ranstädter, Hallischem, Grimmischem 
und Peterstor ab. Das Theater auf der Rannischen Bastei war eine Art 
Eintrittstor auf die Bühne der Stadt. Jenseits des Tröndlinringes verwei-
len wir zunächst auf dem Richard-Wagner-Platz/Große Fleischergasse 
und betrachten den historischen Brühl. Linker Hand befindet sich 
Brühl Nr. 3, bis 1885 Gasthaus Roter und Weißer Löwe, das Geburts-
haus von Richard Wagner - Richard Wagner, der am krönenden Ende 
der Gattung komische Oper Lorrzings Czaar und seine Meistersinger 
sah. Brühl Nr. 7/9 war das Gasthaus Drey Schwanen, Leipzigs erster 
Konzertsaal - Großes Concert ab 1743. Am direkt gegenüberliegen-
den Nordost-Ende des Brühls befand sich das erste Opernhaus Leipzigs 
(1693), nach Venedig und Hamburg das dritte Haus in Europa. Auf der 
rechten Brühlseite, Nr. 24, etwa auf Höhe des Museums der Bilden-
den Künste, stand das Geburtshaus von Felix Otto Desoff (1835-1892), 
einem der großen Dirigenten des 19. Jahrhunderts, Chefdirigent der 
Wiener Philharmoniker, deren Weltruhm er begründete. Brühl 18/ 
Katharinenstraße 23 (Romanushaus) beherbergte den Salon der Chris-
tiane Mariane von Ziegler (1695-1760), Musikerin und Dichterin von 
Kantaten texten für Johann Sebastian Bach. Linksseitig stand das Haus 
Katharinenstraße 14 - Katharinum und Zimmermanns Caffee-Hauß 
bis zur Zerstörung 1943. Hier erfreute Kaffeehausmusiker Bach, der 
hemdsärmlige Bach, von 1729 bis 1743 die Leipziger mit dem Col-
legium musicum, sommers unter freiem Himmel in Zimmermanns 
Kuchengarten. 
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Mit Blick vom Richard-Wagner-Platz in die Hainstraße fällt mit 
Nr. 16/18 der Prachtbau des Hotel de Pologne auf, auch das Domizil der 
Tunnel-Gesellschaft u. a. mit Lortzing, Karl Gutzkow, Karl Herloßsohn, 
Friedrich Hofmeister, Heinrich Laube, Heinrich Marschner, Anton Phi-
lipp Reclam, Rosalie Wagner. Lortzing, seit 1843 Tunnel-Musikdirektor, 
komponierte für den Tunnel u. a. den Warme-Weeche-Bretzeln-Walzer 
(1838). Das Hinterhaus Richard-Wagner-Platz 1 (Großer Blumenberg), 
ein imposanter Vier-Etagen-Fachwerkbau, war Wirkungsstätte der Neu-
berin (Caroline Friederike Neuber), die in Leipzig die Verbannung des 
Hans Wurst vom Theater (1737) in Szene setzte. 
Nach dieser Tour d'horizon begehen wir nun den Promenadenring 
in südlicher Richtung. Linker Hand erhebt sich die Klingertreppe mit 
dem von Max Klinget (1857-1920) geschaffenen Sockel für ein Wag-
ner-Denkmal.1 Hinter der Treppe befand sich bis zur Zerstörung 1943 
die Matthäikirche (Gedenkstein), Wirkungsstätte von Georg Philipp 
Telemann (1681-1767), in der er zum Verdruss des Thomaskantors 
hohe Musik aufführte. Außerdem trat Telemann als Musikdirektor 
der Oper und Begründer des Collegium musicum in Erscheinung. Auf 
dem unmittelbar links neben der Klingertreppe bebauten Grundstück 
befand sich das Logenhaus der Freimaurerloge Balduin zur Linde, deren 
Mitglied Albert Lortzing seit 1834 war. 1847 weihte die Loge ihr neues 
Gebäude auf der gegenüberliegenden Seite des Promenadenrings in der 
Elsterstraße ein (Kriegsverlust 1943, Gattenrudimente sind erhalten). 
Wir folgen der Ringbebauung am Dittrichring, dem ältesten Teil 
des Promenadenringes (1725) hinauf bis zur Großen Fleischergasse/Bar-
fußgässchen. Von der Straßenmitte-Achse/Barfußgässchen überrascht 
das Renaissance-Rathaus mit der aufgesetzt scheinenden mächtigen 
Barockhaube der Nikolaikirche. Linker Hand unter dem Rathausbal-
kon erinnert eine Tafel an den Märtyrertod des 1848er Revolutionärs 
Robert Blum. Lortzing setzt Blum in der Regina ein Denkmal und legt 
BI ums Textbuch der Schatzkammer des Ynka zugrunde. In der Passage 
Speck's Hof, Eingang Reichsstraße 4, erster Innenhof linker Hand, ist 
1 Zum Zeitpunkt des Rundganges (2009) nicht wieder errichtet, der Denkmalsockel 
befand sich) wie zur Tagung erläutert, hinter der noch geschlossenen Grundstücks-
mauer. 
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eine Gedenktafel für Roderich Benedix (1811-1873) angebracht, zu des-
sen Märchenposse Die drei Edelsteine oder Walthers Irrfahrten Lortzing 
die Musik komponierte. An der Ostseite des Nikolaikirchhofes (Ritter-
straße) erhob sich bis zur Zerstörung 1943 die Buchhändlerbörse. Zum 
hundertsten Stiftungstag der Loge de Leipsic - später Minerva zu den 
drei Palmen - am 20. März 1841 erklang im Saal der Buchhändlerbörse 
Lortzings maurerische Jubel-Kantate Hört! Des Hammers Ruf ertönet, 
eine der bedeutendsten Frcimaurerkompositionen (LoWV 49). Balduin-
Bruder Lortzing hatte kurzfristig die Komposition der Kantate über-
nommen, für die ursprünglich Komponist und (Gewandhaus-)Violin-
virtuose Ferdinand David (1810-1873), Mitglied der Freimaurerloge 
Minerva, beauftragt worden war. Die FreimaurermusikAlbert Lortzings 
steht in einer Reihe mit den maurerischen Kompositionen eines Joseph 
Haydn und Wolfgang Amadeus Mozart. 
Nach ein paar Schritten seitwärts zum Dittrichring zeigt sich an der 
Gabelung von Kleiner Fleischergasse/Barfußgässchen, linker Hand, 
Leipzigs berühmtestes Kaffeehaus „Zum Arabischen Colfee Baum". 
Einst herrschte in der Kneipe Frackzwang und es kamen illustre Gäste, 
wie Johann Sebastian Bach, E. T. A. Hoffmann, Robert Schumann 
nebst Davidsbündlern, Richard Wagner, Dr. Adrian Wettach (Musik-
Clown Grock), die Blüthnerbrüder ... 
Wir folgen nun vom Dittrichring dem Promenaden-Parkweg rechts 
hinab zum Märchenbrunnen (1906) von Josef Magr mit Motiven aus 
Hänsel und Grete!, gehalten in der volkstümlichen Sprache der Verto-
nung eines Engelbert Humperdinck. 
Links wieder hinauf zum Thomaskirchhofbegeben wir uns zur Nord-
seite der Thomaskirche mit der Bildplatte des 1904 entfernten Denk-
mals für Adam Hiller (1728-1804), erster Gewandhauskapellmeister 
und Thomaskantor. Das Hiller-Denkmal (1832) war das erste Leipziger 
Musikerdenkmal überhaupt. Im Halbrund rechts vom neogotischen 
Westchor der Thomaskirche wird mit einer Inschrift des Minnesängers 
Heinrich von Morungen gedacht, der im Augustiner-Chorherrenstift, 
dem späteren Thomaskloster, seine letzten Jahre verbrachte und etwa 
1222 dort begraben wurde. Ein wichtiger Hinweis auf die jahrhunderte-
lange musikalische und literarische Tradition Leipzigs. Rechter Hand in 
der Parkanlage Dittrichring ist am neuen Standort die Nachbildung des 
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in der NS-Zeit (1936) vernichteten Mendelssohn Bartholdy-Denkmals 
von 1892 zu betrachten. Wenige Meter weiter, in der Blickachse des 
Denkmals, steht in auffallendem Kontrast zum neuen Bach-Denkmal 
das von Mendelssohn Bartholdy (1843) gestiftete alte Bach-Denkmal. 
Von der Südwestseite des Thomask.irchhofes sehen wir rechts das 
Bosehaus (Erker) mit Bach-Archiv/Bach-Museum, dem sich schräg 
gegenüber das neue Bach-Denkmal (1908) von Seffner/Scharenberg 
erhebt. Den weniger respektvollen Umgang Leipzigs mit dem Director 
musices, Cantor zu St. Thomae und Hof-Compositeur zeigt u. a. der 
völlig unverständliche Abbruch (1902) der zur Bach-Zeit (1731/1732) 
von Barockbaumeister George Werner erbauten Thomasschule - Wohn-
und Wirkungsstätte Bachs mit Componier-Stube. Zur Einweihung des 
Neubaus hatte Bach freudigen Anlass, die Kantate Froher Tag, verlangte 
Stunden (BWV Anh.18) zu komponieren - unwiederbringlicher Verlust 
eines authentischen Bach-Erinnerungsortes zugunsten der stattdessen 
errichteten Superintendentur. 
Hinter der gegenüberliegenden Häuserfront jenseits des Dittrich-
rings ist der mit einer Nikisch-Stele gestaltete Nikisch-Platz gelegen. 
Gewandhauskapellmeister Arthur Nikisch (1855-1922) begründete am 
31. Dezember 1918 als Friedens- und Freiheitsfeier die Tradition des 
Leipziger Silvesterkonzerts mit Ludwig van Beethovens Neunter Sinfo-
nie, deren hymnisches Finale genau um Mitternacht begann. Wlr que-
ren die Markgrafenstraße und entdecken auf der anderen Straßenseite 
des Martin-Luther-Rings zu Beginn der Parkanlage einen Erinnerungs-
stein an Theodor Körner, dessen Lieder Dorf Hammer, Kommt Brüder, 
trinket froh von Lortzing vertont wurden. 
Zum Abschluss des Rundgangs betreten wir vom Martin-Luther-
Ring 6 den ersten Innenhof des Neuen Rathauses (1905) und erheben 
den Blick zur dritten Etage auf die Nachbildung des geschichtsträchtigen 
Erkers der wettinischen, katholischen Hofkapelle aus der alten Pleißen-
burg. 1789 begegneten sich hier Hofurganist Immanuel Engel - gleich 
Albert Lortzing Mitglied der Freimaurerloge Balduin zur Linde - und 
Wolfgang Amadeus Mozart. Zur Erinnerung an seinen Besuch dankte 
Mozart seinem Freimaurer-Bruder mit der Gigue G-Dur KV 574, der 
Leipziger Gigue, 38 Takte und Widmung in Engels Stammbuch: "Zum 
Zeichen wahrer ächter Freundschaft und br.[üderlicher] Liebe". In Mos-
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kau stellte 1887 Pjotr Iljitsch Tschaikowski diese Leipziger Gigue sei-
ner Suite Nr. 4 Mozartiana op. 61 voran (Allegro). Zuvor erwies Albert 
Lortzing Wolfgang Amadeus Mozart seinen Respekt in den Szenen aus 
Mozarts Leben. Damit schließt sich unser kleiner Spaziergang „Auf den 
Sputen Lortzings in Leipzig". 
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